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«stersgattin als Mörderin.
Gattin > ''^ aaro "-Tircktor Calmette von der
. ^ l««aiwinlf <cr3 Caillaux niedergeschossen
^ °nkreick^?itterschwüle der politischen Atmosphäre in^and die firft seit «n— .

« die sich' seit Wochen ber̂ 5 ' über d'a? ganze
N? t. d§ h,' olne plötzliche Entladung herbeige-

höchst? Ä dramatischen Verlauf nicht nur
>rn m.Lnteresse aller politischen Kreise erregt,
^ HaLsto ^ Nschlich die Gesellschaft der französi-Dill-Mffllidt aufs trefste bewent „ndTie « »dt aufs tiefste bewegt und erschüttert
Mon Calmll?? ^ zwischen dem Direktor des „Figaro"
fei am Äf te *i nb bem  Frnanzminister Caillaux
faltin beg «Benö  3ur Katastrophe geführt. Tie
W*bet  neon « **"1̂ 3,  ^ rau  Caillaux , hat zum Re-

und den Angreifer der Ehre ihres
Sa,... °«n Direktor des „Figaro ".Mli'ttl

Ge»ll' *** uiehrere Rcvolverschiissc nieder gestreckt.
y Gattin 0 » $ * nachmittags ließ sich Frau Caillaur,des Finanzministers, im Automobil desp, wlstxgg„ Oi»nni8iuuu|iei», U[[ eiuromovlt oes

W sie dem Gebäude des „Figaro " fahren,
zu gerade Calmette sprechen wollte. Calmette

geduld̂,, asuch^atte’ Iie6 Frau Caillaux bitten, sich
er tztu,,̂ ' F '̂au Caillaux wartete ungefähr andert-

Möchte?an. dann bat sie den Tirektionsdiener,
3 end,;̂ ^ ^"°dhmals Nachsehen, ob Herr Calmette
dv? dtikar̂ Z/rt für sie habe, und gab ihm ihre

‘Hi tinmX ? auszugehen. Er sagte beim Lesen
Mit . Diener überreichten Visitenkarte lächelnd:

Fron möchte ich nichts zu tun haben."
$j®u ßauri eni9er  iieß er Frau Caillaux hereinbitten,
^kti^ uaux stürzte tu höchster Erregung in das

Gesuch
»iit
%

wurzre tri höchster Erregung in das
r°vx wer, riß aus ihrem Muff einen Revolver

»u. 3ab
bnl den rtr„ fünf Schüsse

" bjxx derraschten Calmette ab. Calmette stürzte
MAn getroffen blutüberströmt zusammen.

dMi Mordp Schüsse war das ganze Gebäude alar-
deudas  Ctn Druckereibeamter war der erste,
"ist Su d^ ^ ionszimmer stürzte und der schluchzen¬
des ainem^ Kebolver aus der Hand riß . Im Verein
ei,, Ae xx gleichfalls hinzugekommenen Redakteur

^>>ber ^ ein Nebenzimmer, wo Frau Caillaux
"Das aä. andere Mal wiederholte:

a , wich das einzige Mittel , meine Ehre
^r ^Ette "Ec meines Gatten zu retten !"
fleä! derbn«xbE don einem schnell herbeigerusenen

Mchi. unden und im Automobil nach der Klinik
?(tt„1''Si8orn''l(iaU£  wurde in den Redaktionsräumen

dei-et!-s?l.auge festgehalten, bis die von dem
eiaM wĵ w'^ igte Polizei herbeikam. Sie erklärte
^ @f|? Cr' daß sie nur ihren Gatten und ihre

erste hätte.
Sb H'ahin Mernehmung fand auf der Polizeiwache
tyt sa Sie l „^u. Caillaux in einer Droschke gebracht
S ^ d̂acht die Tat ohne weiteres zu. Sie habe
^iikllŝ enw.h? -s, Calmette geschossen, da er sie und
Sk die p*. M her schmählichsten Weise durch die

^e veröffentlichte, beleidigt habe.
^ können ^ Emettes habe diese Schmach ab-Dio

dh Fj^ t«r ?gattin wurde in Haft gehalten.
^itd ? 'he!cht"Minister erhielt erst von der Polizei
Jens)v,; UntexnM dem unseligen Schritt , den seine
^bj, .Mister»,hatte.  Cr verständigte sofort
iwlk,"M?wat einsb "̂Een, der noch in der Nacht einen
S . die Tg. ^ :ef, um über die für das Kabinett
"es»LU bernte>,^ ad"me Caillaux' geschaffene Situa-

wisteriun,«" "b k>te Frage der Gesamtdemission
g. . ^ Zu erörtern.

I ist'/Sr ge53?.ic  Vergcschichte.
* »lb fehr l wner der ersten Familien an.
^ ^ n̂ 'Bvussen,, und war bereits im Ministerium
S , FinanS „ """^winister. Er ist ein hervor-
^ihe b̂ r "" b war , bevor er ms Amt
5S Bank !. und dem Auffichtsrat einer '

Kaöi"b Finanzinstituten . Er fleht im
\ ^ei«c ' ^ ^ten unb toar  Zum zweiten Riale
fe .!tzjgwb die BrÜ'? 'st von ihm geschieden.
>s icÄ °" deröfsll? 5 .Serrchtet, die Calmette letzthin

Attentie Elichte. Caillaux' zweite Frau,
ii te? °° 8 ^ ue GeickÄ Calmette unternommen hat,'Qrn Unw!Qt etie >,Mtedene . Sie war in erster Che
2 * & kungjsthr̂ m Sohne des bekannten Publi-

u?? /e? | tJ Direktors des Theaters ftan-

^ ZN persönlich a ŝ â ßerordent-
der Affärê"d verständiger Journalist . Jn-liare Caillaux war er sich untreu

geworden. Er hatte seit mehreren Wochen einen für
unsere Begriffe beispiellosen, fast gemeinen Feldzug
gegen den Frnanzminister eröffnet, und Frau Caillaur
mußte daber erleben, daß sogar die Briefe, die ihr

vor Jahren an eine Freundin schrieb, in die
Oeffentlichkeit gezerrt wurden. Calmette hatte beim
Strmz des Ministeriums Barthou durch Caillaux diesem
Rache geschworen Er leitete seinen Feldzug mit der
Behauptung ein, Caillaux sei als Finanzminister noch
Direktor einiger Banken geblieben und begünstige sie,
was Caillaux sofort dementieren ließ. Dann rückte
Calmette mit der „Enthüllung " heraus, Caillaux habe
m emer Erbschastsgeschichte Geld für die Kasse seiner
^Mkei zu erpressen versucht — aber es ergab sich,
daß Caillaux von der ganzen Erbschaft gar nichts
wußte und daß Calmette das Opfer von Spaßvögeln
oder Schwindlern geworden war. Nach diesem Beginn,
der dem Direktor des „Figaro " sehr viel Spott ein-
trug und die Kammermajorität bewog, nur noch ener¬
gischer für den angegriffenen Minister einzutteten,
hielt man die Kampagne Mr abgetan. Aber Calmette
erhitzte sich immer mehr, schwor in jeder Nummer,
daß alle Dementis lögen, daß alles, was er erzählt

^ne Wahrheit sei, und daß er den ,chluto-
ttatischen Demagogen" - diesen Millionär , der die
Einkommensteuer zu fordern wagte — ruinieren und
Mwaskleren werde, und scharrte aus allen Winkelnneues „Material " hervor.

Schließlich veröffentlichte er einen Brief Caillaur'
e!?e ;:?r eunbi n"' ber  mit „Dein Jo " unterzeichnet

ist. In diesem Briefe schreibt Caillaux an die Frau,
deren Name nicht genannt worden ist, daß er in der
Sitzung die Einkommensteuer, die er zu verteidigen
schien, „zerschmettert" habe, wodurch der Republik ein
großer Dienst geleistet sei. Dieser Brief sollte nach
mehrfacher Richtung den Beweis liefern, daß der Ver-
fajser ein Lump sei, daß er seine Freunde verrate
und ein doppeltes Spiel treibe, nebenbei auch seine
Gattin hintergehe. Aus dieser Schlinge, die er sich
selbst gelegt, wußte sich Caillaux nicht recht zu be-
ftelen. Da greift nun, mit dem Revolver in der
Hund, die Gattin des maßlos Beschimpften und Ver¬
dächtigten, in den Gang der Dinge ein.

Calmette ist seinen Verletzungen erlegen.
Eine der Kugeln hatte das Bauchfell durchschlagen,

wahrend eine andere eine der großen Arterien ge¬
troffenhatte . Die Aerzte beschlossen, tags drauf eine Ope-
ratton vorzunehmen. Der Zustand des Kranken war je-
doch so schwer, daß der erste chirurgische Eingriff
bereits im Laufe der Nacht gemacht werden mußte.
Calmette war jedoch nicht mehr zu retten . Er starb
ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu haben An
fernem Sterbelager weilten seine Gattin und zwei
seiner Kinder, die in ihm den besten Gatten und
Vater beweinen. Calmettes Tod ist auch für das lite¬
rarische Frankreich ein schwerer Verlust. Abgesehen

poetischen Richtung war der „Figaro " das
letzte Blatt des alten Pariser Stils , das die litera-
rrsche Qualität hochhielt und wo neben der Sensation'
die glänzenden Federn Frankreichs zu Worte kamen.

Tcr Ministerrat,
der noch in der Nacht zusammentrat, hatte über das
sofort eingereichte Entlassungsgesuch Caillaux' zu ent¬
scheiden. Es wurden verschiedene Versuche unternom-
men, Caillaux dazu zu bewegen, seine Demission .
zuruckzuziehen. Dieser blieb jedoch fest und wies dar- I
auf hm, daß an dem Tage, wo er als Minister
wieder vor die Kammer tteten würde, er von den
Banken der Opposition den Ruf

„Mörder !"
entgegengeschleudcrt erhalten würde. Caillaux wohnte
persönlich dem Ministerrat nicht bei, sondern hielt
sich in seiner Amtswohnung zur Verfügung seinerKollegen.

Bevor Frau Caillaux nach dem „Figaro " fuhr,
lchrreb sie einen Brief an ihren Gatten , den sie der-
chlossen und versiegelt auf seinen Schreibtisch legte.

Er enthielt nur wenige Zeilen:
„Ich gehe, um Dich zu rächen, wenn ich bis abends

nicht zurück bin, wirst Du mich im Gefängnis wieder-ftnden."
Im Gefängnis

hat man denn auch die „Rächerin der Ehre ihres
Mannes " behalten. Sie wurde nach dem Frauenqefänq-
ms St . Lazare überführt . Sie ist vollständig zu-
r îchter̂ b̂rochen. Sie erklärte dem Untersuchungs-

„Weil ich keine andere Waffe hatte, mußte ich mich des
Revolvers bedienen. In Frankreich gibt es ja keine Ge.
rechtigkeit!"
.. . . Caiilanx bei seiner Vernehmung
äußerte, als der Staatsanwalt ihm sagte, daß er
seine Gattin in Hast behalten müsse und mit dem
Rufe schloß: Herr Minister, ich ftage sie selbst!" :

„Was wollen Sie, ich bedaure, daß Calmette so schwer
verletzt ist, aber ich kann die Handl-ngsweise meiner Fra»
nicht mißbilligen ."

Statt znm Diner — ins Gefängnis!

Caillaux stifte abends an dem Galadiner
a$ - js r  Italienischen Botschaft als Tischnachbari» des

*2 Republik teilnehm-n.̂ Sie sagie 5
bod) telephonisch ab und entschuldigte sich mit plötz-
lichem Unwohlsein - sie saß im Gefängnis ! * *

bö§- Arttomobil gebracht wurde, das sie
nach dem Gefängnis führte, war die sonst so eleqante
Frau nicht wieder zu erkennen. Der Hut saß schief

FMfe , der Pelzmantel war schief zugekiiöpst!
^ b ihr Haar hmg ihr in Strähnen über das Gesicht.

Tie Schüsse der Ministersgattin haben in Paris
eine ungeheure Auftegung hervorgerufen, die an den

Vorabend einer Revolution
erinnert . Eine gewaltige Menschenmenge war bald
in Bewegung. Die Menge wuchs immer mehr und
stieß taktmaßig Rufe aus : „Rieder mit Caillaux!
„Rieder mit den Mördern !" An verschiedenen Stellen
kam es zu Zusammenstößenmit der Polizei, die von
der Menge verhöhnt wurde. Vor dem auswärtigen
Amt, vor der italienischen Botschaft, wo der Minister¬
präsident zu einem Galadiner weilte, vor dem Finanz¬
ministerium, vor der Statue der Jungfrau von Orleans
usw. kam es zu gewaltigen Demonstrationen, bei denen
immer wieder der Ruf erschallte:

Rieder mit den Mördern!
Bis nach Mitternacht wogten die erregten Menschen
durch die Boulevards.

Bor der Tat
hatte Frau Caillaux eine längere Unterredung mit
dem Gerichtspräsidenten Mouton. Sie hatte gehört,
daß Calmette mehrere Briefe veröffentlichen wollte,
die ihr gestohlen worden waren. Mouton erklärte ihr,
es gäbe kein Mittel , einem Vorgehen wie dem des
„Figaro " ein Ende zu machen. Der Verleumder werde
fast immer ftetgestrochen und der Verleumdete noch
mit Kot beworfen. Das ließ in der Frau des Ministers
den Entschluß reifen, Calmette gewaltsam an den wer¬
teren Veröffentlichungen zu verhindern. Sie suchte
ein kleines Waffengeschäft auf, kaufte den Revolver und
ließ sich in der Handhabung desselben unterweisen
Zu Hause lud sie ihn und fuhr zur Redaktion des
„Figaro ", wo sie sämtliche 6 Schiffe auf Calmette
abfeuerte. Dem Kommissar erklärte sie, sie habe nicht
die Absicht gehabt, den Verleumder ihres Mannes zu
töten, sie habe ihm nur eine Lektion erteilen wollen.

Die Briefe,
welche der „Figaro " am Dienstag veröffentlichen wollte
und von denen angenommen wurde, daß sie in der
Kammer zur Sprache kommen und den Sturz des
Ministers unfehlbar im Gefolge haben würden, sind von
Caillaux an seine gegenwärtige Frau gerichtet, als
sie noch die Gattin des Schriftstellers Leon Claretie
war. Der „Figaro " hat die Veröffentlichung der Briefe
ausgeschoben.

Politische Rundschau.
-t- Berlin,  17 . Alärz.

— Der Kaiser  besichtigte Dienstag vormittag den
Umbau der Nationalgalerie. Hierbei waren der Kultus¬
minister und der Chef des geheimen Zivilkabinctts zugegen.
Das Frühstück nahm der Kaiser beim Kultusminister ein.

— Der Kaiser  empfiirg Montag nachmittag im kgl.
Schlosse den Reichskanzler Dr. v. Bethmaun Hollweg zumVortrag.

: : Das Reiseprogramm des Kaisers ist zusammen¬
gestellt. Der Kaiser verläßt am 22. März abends
Berlin und trifft am 23. März in Wien ein, das er
aus den Gleisen der Stadtbahn im Hofzuge durchfährt.
In Penzing bei Wien verläßt der Kaiser den Zug.
Aus dem Bahnhof findet Empfang statt. Der Kaiser
begibt sich daraus im Wagen nach Schönbrunn. Nach¬
dem der Kaiser hier an der Hoftafel beim Kaiser
Franz Josef teilgenommen hat, fährt er am gleichen
Tage abends 6 Uhr nach Venedig weiter. Hier nimmt
er Wohnung an Bord der „Hohenzollern", die auf
der Reede Anker geworfen hat. Dem König und der
Königin von Italien stattet der Kaiser im Schloß
in Venedig einen Besuch ab. Ter König von Italien
erwidert diesen Besuch auf der „Hohenzollern". Uebex
den Zeitpunkt der Abreise von Venedig sind noch
keine Dispositionen getroffen.

: : Wegen der polnischen Ausschreitungen in der
Tominikanerkirchein Berlin wird, wie die „Germania"
erfahrt , don geistlicher Seite kein Strafantrag gestellt
werden, weil es sich um die eigenen Pfärrkinder!
handelt. Ob es zur Erhebung einer Anklage durch die
Staatsanwalffchast kommen wird, unterliegt zurzeit
noch der ErwäMng.

: : Regierung und Reichstag. Die Reichsregierung
ist mit der Absicht des Reichstages, sich bereits vor
Himmeffahrt zu vertagen, nicht einverstanden. In den
nächsten Tagen will das Reichsamt des Innern den
Versuch machen, diesen Beschluß rückgängig zu machen
oder wenigstens dahin zu wirken, daß der Reichstag
bis Himmelfahrt außer dem Etat , der Besoldungs¬
novelle. dem Altvenstonäraesetz. dem Buchmachergesetz



Mv ver Pvswampferfltvvenkwnsv ormge, die nach der
Ansicht der Reichsregierung unbedingt verabschiedet
werden müssen, noch einige andere Vorlagen verab¬
schiede, über die eine Einigung leicht möglich sei.
Dazu gehören das Konkurrenzklauselgesetz, das Sonn¬
tagsruhegesetz und das Jugendgerichtsgesetz . Im Reichs¬
tage besteht keine Abneigung , diese Vorlagen nach
Schluß der Etatsberatungen zu verabschieden, wenn die
Regierung den Wünschen des Reichstages in verschie¬
denen Punkten entgegenzukommen bereit ist. Eine ge¬
wisse Schuld an der Unfruchtbarkeit der Reichstagsver-
handlungen hat die Regierung , die eine Reihe von
Vorlagen , die unbedingt bis zur Vertagung erledigt
werden sollen , bis jetzt nicht eingebracht hat , die sie
vielmehr erst im April einbringen will , wie das Alt¬
pensionärgesetz und das Buchmachergesetz. Bezüglich
des Konkurrenzklauselgesetzes und des Sonntagsruhege¬
setzes sind die Aussichten für eine Verständigung zur¬
zeit besser als vor einigen Wochen, so daß eine schnelle
Verabschiedung möglich erscheint.

: : Zwecks Ausstellung eines Gesetzentwurfs über
den Verkehr mit Futter - und Düngemitteln sowie mit
Sämereien sollen Sachverständige aus den beteiligten
Kreisen gehört werden . Es kommt wesentlich in Be¬
tracht , ob sich die Einführung eines Deklarationszwan¬
ges sowie einer Begriffsbestimmung empfiehlt , wodurch
dem unlauteren Wettbewerb ein Riegel vorgeschoben
werden könnte.

: : Zur Kalinovelle . Die Negierung hält nach wie
vor an ihrer Absicht fest, durch eine Novelle zum Kali-
gesetz die zutage getretenen Mißstände in der Kali¬
industrie zu beseitigen , zumal nicht die Aussicht be¬
steht, daß sich die Kali -Industriellen durch freiwillige
Vereinbarung zu einer Stillegung einiger alter Werke
und zu einer Bindung gegen den Aufschluß neuer
Werke bereit finden . Tie Regierung will auch noch,
wenn irgend möglich, dem Reichstage in dieser Session
die Novelle unterbreiten . Die Novelle ist am Dienstag
schon dem Bundesrat zur Beschlußfassung zugegangen.

: : Die Erlebnisse eines russischem Kapitäns beim
Kölner Karneval drohen eine weltgeschichtliche Bedeu¬
tung zu gewinnen . Ter Kapitän der russischen Kriegs¬
marine Poljakow war vom Marineamt in einem dienst¬
lichen Aufträge zur Schichauwerft entsandt . Er kam
am 23. Februar nach Köln , um sich den Karneval
anzusehen . Dort wurde er von einem Arbeiter des
Tiebstahlversuchs beschuldigt , verhaftet und trotz aller
Proteste zehn Tage lang in Hast behalten . Nach der
Freilassung reiste Poljakow sofort nach Berlin und legte
beim russischen Marineattachee Beschwerde ein . Er
erklärte , der einzige Grund zu dem Verdacht , er habe
einen Diebstahl versucht, könne der gewesen sein , daß
er die Angewohnheit habe, seine Hände beim Gehen
auf dem Rücken zu halten . (Das soll man auch beim
Kölner Karneval nicht tun !) Poljakow beklagt sich
darüber , daß er von der Polizei , der Gefängnisver-
wallung und den Gerichtsbehörden in Köln mit unzu¬
lässiger Härte behandelt worden sei. Die russische
Botschaft in Berlin hat die Angelegenheit beim Aus¬
wärtigen Amt zur Sprache gebracht . — Demgegenüber
sei daran erinnert , daß der deutsche Ingenieur Hans
Rudolf Berliner , der anfangs Februar mit seiner Fahrt
von Bitterfeld nach Perm an der sibirischen Grenze
den Tistanzweltrekord im Freiballon geschlagen hat,
seither von den russischen Behörden festgehalten wird.

Parlamentarisches.
? lieber die Dienstvergehen dcr Kranleuiassenbcamten

lag der Handels- und Gewerbekommission des preußischen
Abgeordnetenhauses der bereits vom Herrenhause angenom¬
mene Gesetzentwurf vor, der unverändert angenommen
Wurde.

? Wertzriwachsstencrund Baufluchtlinien N volle. In
der Kommission des preußischen Abgeordnetenhauses zur
Vorbereitung des Kommunalabgabengesetzeserklärte der
Minister des Innern , daß demnächst dem Landtage ein
Gesetz dorgelegt werden würde, durch das der Zustand wie¬
derhergestellt werden soll, der für die Wertzuwachssteuer
vor dem Erlaß des Gesetzes über die Zuwachssteuer bestan¬
den hat , daß dagegen eine Novelle zum Baufluchtliniengesetz
nicht in Aussicht gestellt werden könne. Ein Centrums¬
redner sprach sich dafür aus , daß den Gemeinden hinsicht-

Doktor Glennies Tochter.
Eine Erzählung aus dem Leben ^

von B . L. Farjeon.
Autorisierte deutsch« Uebersetzung von E. De ich mann.
11] (Nachdruck verboten.)

,Mieder diese Befürchtungen , diese Zweifel ! Sicher¬
lich habe ich einmal gehört , daß Broughton in Lon¬
don gesehen worden ist ! Ja , es ist so ! Er hat also
absichtlich mein Haus gemieden.

,Menn das ist, so gibt es eine einfache Erklä¬
rung dafür . Er wähnte Alice zu lieben , während er
ihr nahe war , und als er nicht länger Gelegenheit
hatte , mit ihr zusammenzutreffen , entdeckte er , daß er
keine wirkliche Neigung für sie empfand und hielt es
für besser, den Verkehr zwischen uns abzubrechen, da¬
mit seinen lleinen Aufmerksamkeiten keine falsche Deu¬
tung gegeben würde . Es wäre die Handlungsweise
eines ehrenhaften Mannez , und alles stände so wert
gut . —

„Aber Alice soll nicht eine Stunde länger un¬
nötig von mir getrennt bleiben . Ich werde noch heute
abend an sie schreiben und sie veranlassen , sogleich
zurückzukehren. Das Haus wird wieder hell sein,
Schwester Letth wird sich wieder überglücklich fühlen,
und ich — ich —"

Er erhob sich und trat nahe an das Bild feiner
Tochter heran , das Gesicht von der Freude seines Her¬
zens verklärt.

„Mein teures Kind !" sagte er laut . „Weshalb
schickte ich dich aus deiner glücklichen Heimat fort?
Ein Haus ohne Kinder ist wie ein Garten ohne Blu¬
men. Eine Wüste."

Er verweilte einige Augenblicke, in tiefe und schwei¬
gende Betrachtungen versunken , vor dem . Bilde und
sah nicht den Schatten des drohenden Unheils , das mit
verhülltem Gesicht, auf Einlaß wartend , lauernd vor
der Türe stand.

6. Kapitel.
Doktor Glennie hatte seinen Platz am Schreibtisch

wieder eingenommen und fuhr in dem Brief an seinen
Freund Mehnell Drummond fort.

,Menn dir meine Mitteilungen, " schrieb er , „etwas
verworren und zusammenhanglos erscheinen, so schreibe

llch der Besteuerung des Wertzuwachses nicht die volle
Autonomie gewährt werden soll, und daß sich die Zu¬
wachssteuer in angemessenen Grenzen halten müsse. Auch
sei es zweckmäßig, die Ordnung der Zuwachssteuer in das
Kommunalabgabengesetz einzustellen. Der Finanzminister er-
llärte dies für unmöglich schon um deswillen, weil zu¬
nächst das Reichsgesetz über die Zuwachssteuer aufgehoben
werden müsse.

Europäisches Ausland . ---
Oesterreich.Ungar«.

5 Verstärkungen der Kosakengarnisonen an der russisch-
rumänischen und österreichischen Grenze werden aus Jassh ge¬
meldet. Reisende, die aus Beßarabien in Jassh eintrafen,
erzählen, daß längs der Flüsse an der Grenze von Beß¬
arabien große militärische Vorbereitungen zu sehen sind . An
der russisch-rumänischen und längs der österreichischen
Grenze haben die Kosaken-Grenzgarnisonen große Verstär¬
kungen erhalten.

Kuniijinint.
$ Das rumänische Krouprinzcnpaar reist am Donners¬

tag nach Berlin , von wo es sich mit dem Prinzen Karol
nach Petersburg begeben wird.

i  Eine Warnung an Griechenland richtet die offiziöse
Correspondence roumaine , dem Drängen der griechischen
Opposition nicht nachzugeben und endlich der Autonomie-
bewegnng im Epirus energisch entgegenzutreten, da sonst
Griechenland nicht nur seine Sympathien , sondern auch
seinen Kredit verliere, den es sich durch seine frühere weise
Politik erworben habe.

Serbien.
; Der französischen Formel zur Lösung der Orienkbahu»

frage steht die serbische Regierung nicht ablehnend gegen¬
über, sie hat vielmehr den Unterhandlungen darüber zu-
gestimmt, um auch die Interessen der fremden Akttonäre zu
befriedigen.

! Die Blockade von Santi Quaranta wird als wert¬
los aufgehoben werden. Man hat eingesehen, daß die
Aufständischen im EpiruS genügende Unterstützung durch
Waffen, Lebensmittel und sogar Menschenmaterial auf
dem Landwege erhalten, so daß die Blockade keinen Sinn
mehr hat.

Soziales.
-F Der Vergarbeitcrausstand in der Privatgrube

„Hostenbach" im Saarrevier ist zur Tatsache geworden.
Am Sonnabend haben von den 700 Mann der Beleg¬
schaft 664 die Kündigung eingereicht . Die Einwohner¬
schaft der Umgegend hat sich mit den Bergleuten soli¬
darisch erklärt.

Frau und zwei Kinder ; der MWrder ist «Sanfalls d
heiratet und hat nenn Kinder . .

** Sturm nird Ncbcrschwcmmlmgen haben in £
den furchtbar gehaust . Am Montag herrschte in o
ganzen Gebiet des Schwarzwaldes ern schweres>
Wetter , verbunden mit Sturm und Regen,
tags um 4 Uhr erreichte der Südweststnrm die Sw
eines Orkans . Die SchwarzwaldMsse steigen reM
Das Briegach - und Donautal stehen auf weite Stre*
unter Wasser . Ter Verkehr zwischen einzelnen
ist ernstlich gefährdet . „ m

**  Hinterrücks erschossen wurde in Grünberg
Neustadt (Posen ) der 32 Jahre alt » Eigentümers ^ ,
Motte . Als er von einem Besuch nach Haust 2- ?
wurden aus einem Gebüsch zwei Schüsse auf
gegeben , dste tödlich wirkten . Als -mutmaßlicher
wurde ein Steinschläger verhaftet.

** 15 Personen ertrunken find bei Turn „t
(Ungarn ). Ein Boot mit 16 Insassen , das von v
serbischen Städtchen Sadowa die Richtung nad)
Severin einschlug, kenterte in der Mitte des Strom
Der aus dem Hafen von Turn Severin dxm w« {
zu Hilfe eilende Regierungsdampfer kam zu
Sämtliche Insassen sind ertrunken . v

** Bon chinesischen Seeräubern geplündert w»
das norwegische Schiff „Shildar ". Die Piraten h
sich als Passagiere eingeschifft und überwältigten \
fesselten während der Fahrt die europäischen Ölst*-
nahmen den Chronometer und andere Ausrulrm»
gegenstände sowie 6000 Dollars in bar und btw
ihre Beute auf einigen Dschunken fort . SchliestN^
lang es den Offizieren , sich freizumachen , nn-
kehrten mit dem Schiffe nach Honkong zurück. ^

** Sussragctten -Augriffe «ns Minister find
land an der Tagesordnung . Wütende Wahl"
haben in Bradford den Minister Winston Eynr^
verprügelt . Die Schutzleute mußten einen Rrng^ . .
den Minister bilden . Ein Mann durchbrach den ^
und schlug den Minister mit der Faust aus den
daß Blut hervorquoll . Churchill wolle auf d«" ^
greiser losgehen , als dieser von einem Pollzine
reits durch einen Knüttelschlag gestillt wurde . D« ^
lizei drängte dann den Minister mtt Gewalt rn .
Bahnhof , wo Churchill den gerade abführenden
besteigen konnte . — In der Vorhalle des Parlav ^ xt.
wurde eine lleine Person in MannSNeidera very ^
in deren Tasche sich eine Hundepeitsche fan»
stellte sich heraus , daß die verhaftete Person ^
junge Anhöngerin Frau PaukhnrstS war , vre
Gelegenheit wartete , einen der Minister za. oerpru » .

Sport und Berkehr.
X Der französische Flieger Bcbrines hat sich auf dem

deutschen Dampfer „Prinz Heinrich" nach Alexandria ein¬
geschifft; er ist dort eingetrosfen und an Land gegangen.
Die Befürchtungen französischer Blätter , er könne wegen
der wegen unbefugten Ueberfliegens deutscher Festungen
gegen ihn verhängten Strafe an Bord des deutschen Schisses
verhaftet werden, haben sich also nicht erfüllt.

Gerichtssaal.
Das WicderaufnahimeverfaKre« in Ewchrn.

Raubmordes zum Tode verurteilten FabrikarberM-7' . ^av>
bender aus Neuß hat das Düsseldorfer OberlandeSgerî ^
geordnet. Auf Grund neuer BeweiSnmftänd« haue *> t*»
teidiger des Faßbender den Antrag aus WiederausnM
Verfahrens gestellt, doch war dieser Antrag vo«
kammer abschlägig beschicken worden. _— '

Aus Stadt und Land.
** Ein entflohener Fesselballon der Lustschrffer-

abtcilung München ging bei Neufrauenhofen in Nieder-
bahern nieder . Bei dem Riedergehen hatte sich das
etwa 100 Meter lange Drahtseil i Geäste eines Bau¬
mes verwickelt, so daß die Dorsb . .oohner den Ballon
an dem Drahtseil zur Erde ziehen konnten.

** Ein Mord aus potitischen Gründen ist im Kreise
Samter -Birnbaum , wo Dienstag die Reichstagsersatz¬
wahl für den Grafen Mielczhnski stattfand , am Mon¬
tag verübt worden . Der Viehfütterer Urban des pol¬
nischen Gutsbezirks Kalzig , ein Deutscher, hatte die
Teilnahme an einer polnischen Wahlversammlung ab¬
gelehnt . Es kam aus diesem Grunde zu einem
Wortwechsel zwischen ihm und dem polnischen Guts-
arbeiter Stefanski , der schließlich in Tätlichkeiten aus¬
artete . Am Abend lauerte Stefanski seinem Gegner,
als dieser zu Bett gehen wollte , hinter einer Tür
auf und schlug ihn mit der Mistgabel nieder . We-
niac Minuten später starb Urban . Er hinteriäßt eine

dies nicht dem Mangel an Aufmerksamkeit von meiner
Seite , sondern dem Umstande zu, daß ich durch meine
Schwester unterbrochen worden bin . Ich habe eine lange
Unterhaltung über Alice , welche nun schon beinahe
zwölf Monate vom Hause abwesend ist, mit ihr gehabt.
Sie hatte noch drei Wochen länger fortbleiben sollen,
aber Letth ist ihretwegen unruhig und hat mich mit
ihren Besorgnissen angesteckt, und so habe ich mich
entschlossen, sie jetzt gleich zurückkommen zu lassen —
eine Mitteilung , welche dir hauptsächlich deshalb will¬
kommen sein wird , weil deine liebe Frau in Alice
wieder eine passende Gefährttn finden wird . Ich kann
mir denken, wie sehr sie in ihrer Einsamkeit eine
Freundin vermißt hat . Das wird nun nicht länger
mehr der Fall sein. Alice und Frau Drummond haben
einander schon geliebt , und werden glücklich sein, ihre
zärtlichen Beziehungen wieder aufnehmen zu können.
Ich freue mich über die Aussicht der Wiedervereinigung
dieser beiden guten Frauen.

„Dann ist da dein Erstgeborenes , welches bald seine
Augen dem Lichte öffnen wird . Das Interesse , das
sunge Mädchen an diesen kleinen Wesen nehmen , ist
sehr süß und rührend . Sie denken mit SKeu und Ehr¬
furcht, aber auch mit geheimnisvollem Glücksgefühl an
ihre Zukunft , an die Zeit , da sie selbst geehrte Frauen
und Mütter werden sollen . Das Herz eines reinen
jungen Mädchens ist ein Schrein , vor welchem Engel
beten möchten.

„Wenn du selbst einst, so es Gott gefällt , die gleiche
Erfahrung , wie ich heute , machen wirst —, daß dir
deine Tochter , die noch gestern ein Kind war , plötz¬
lich sich zum Weibe entwickeln siehst —, so wirst du
verstehen , wie wunderbar diese Wandlung dem Auge
eines Vaters erscheint. Das unschuldige Geplauder,
das Trappeln der kleinen zierlichen Füße , all die hol¬
den Erscheinungen der Kindheit haben aufgehört , und
vor dir steht eine vollkommene Blume , makellos und
schön in ihrer körperlichen und geistigen Entwickelung,
unter deinen Augen gewachsen und zu seltener Lieb¬
lichkeit erblüht , die nun ein anderes Haus als das deine
zu schmücken besttmmt ist. Es gehört ein hoher Grad
von Selbstverleugnung oder philosophischer Ruhe da¬
zu, dies ohne Murren zu ertragen ; aber ich bezweifle,
daß es jemals einen liebenden Vater gegeben hat , der

Volkswirtschaftliche ». „
^ Berlin , 17. März. Die Spekulation fl* " „foitflj

das Publikum zurückhaltend. Die Stimmung nnrv “
durch unfreundliche politische Gerüchte gedrückt, “
der Geldüberfluß zu einigen Deckungen an, dcr
wieder unsicher. , _, , nt»“1*

& Magdeburg , 17. März. (ZuckerbertchtO
88 Grad ohne Sack 8,80- 8,90. Rachprodukte
ohne Sack 6,90—7,00. Ruhiger. . titi^

H Bremen, 17. März. (Baumwolle.) America^
ling loko 64,75. Ruhig. eolE

Danzig: ÄZ. 18,70, R. 14,65—15,40, v —- , Q
Stettin : W. 18, R. 15, H. 14,60.
Breslau : W. 17,90- 18,10* R. 14,30- 14,90, «

H. 14,20—14,40. tfßSKtf
Berlin : W. 18,80- 19,20, R. 15,30, H. W*
Hamburg: W. 19,30—19,60, R. 15,20—10,50,

bis 16,05.
Hannover : W. 18.90. R. 15.30, ö.

- itt«!*
den neuen Stand der Dinge ohne Qual hingenv*̂
hat." - X irt  ein«/

„Doch ist es unmännlich und unwerse, J aiaU ßC'
offenen Wunde zu wühlen . Ich für meinen Tel «̂ eiN'
daß ich weniger leide als die meisten Männe • jhiv
Tochter gehört mir ; ihre Liebe, ihre Ehre
Zukunft ist auch die meine . k-iten-

„Genug von mir und meinen Angelegenye eaM
bittest mich, dir offen und ohne Rückhalt ö , ^. V»
wie es mit der Gesundheit deines Weibes ! fw
kann dir versichern, mein lieber Mehnell , oaönt
den Umständen nach wohl befindet . So os
ihr gesprochen, warst du der Hauptgegenstano svv*
Unterhaltung , und ich verfehle niemals , holl 0%
und tröstend von dir zu reden . Das tnl
und ich hoffe, daß sie nach der Geburt v e
ihre frühere Kraft wiedergewinnen wird.
besonders günstiger Umstand, daß sie dichtmnfirtt lind icki sie leiebt ans fünf Minuten %a*

te rcy zu einem 9
liegt . Bei der Abfaffu "»,it 0
Pflicht , welche Manne ^ ^ ^ghl^

wohnt und ich sie leicht auf fünf Minuten ,neJi
schaftlicher Weise besuchen kann. Ich lasse ^ ett, 11_e,
vorübergehen , ohne nach ihrem Befinden ä“ ' jch Mh,
es ist meine auftichtige Ueberzeugung , wen v
daß sie jetzt wohler ist als an dem Tage
reise. Ich erwarte zuversichtlich, dir in meine- d
Brief die freudevolle Nachricht geben zu
du Pater bist und daß die Krisis glücklich ^
E „Und nun komme ich zu einem Gegensw"

mir sehr am Herzen
Testaments — eine - - . -
milie niemals versäumen sollen — hack vu ^tie $
und mich zu Vollstreckern desselben ê ' nn ’n^nJ. (ti’
möchte ich dich, in bezug auf den Erstgen " ^
einige Auskunft bitten . Wie lange kenM ^
Broughton , wann und wo hast du 5" ««Lfcd&e Be¬
kanntschaft gemacht, und besitzt er irseuv E qC’
deren Charaktereigentümlichkeiten , die ei
der Umgang mit ihm pflegen muß , einen
währen würden ? Du würdest dich dir• U j tI
ten , wenn du mir alles , was jemals hier » xie I -̂ pe
Kenntnis gelangt ist, Mitteilen wollte ; G*
ist von größtem Interesse für mich, und ^ i „
veranlassen mich zu diesen NachforschE ^ g foig

t.)
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Abgeordnetenhaus.
,Zas j« . k □ Berlin , 17. März.
^Echunô̂̂ dnetenhaus setzte heute die allgemeine° zum

Als m wtitwpn ^nwai
Drtlli'on. Redner sprach Abg. v. Quast (kons.).

Kin» &efeifT̂+n ® arf  einbringenden St-euerzu,chläge
Oinlft P, 9t ^ ^rden . Nun meinte gestern der
ii»̂ »n könn»^ kein Ersatz für den Ausfall
lÄ , der K den Vertrag mit der Retchspost
d, s& ’e r̂ erhebliches Minus der preußi«

- îte »,,, 'Verwaltung auferlegt . Tann kam HerrDir,,.. 1u «rh — ■ - •

Eiscnbahnetat

Li/sDrunaenV 'i u‘ls  Mvrr , oer Iicy mrr oen geirrrgen
iiiKr? ^^fwan->»^ ^ "̂ossrn Ströbel auseinandersetzte,
^en agen der dritten Klasse )r ~ V man

^ch ans Wort, der sich mit den gestrigen

Ter Eentrr ern-
d u s sprach^ ^ kifpô .'̂ 'uwsabgeordneteG e r

>. ö̂ t Utrfit
V f;ai% ^ oacht werden. Für eine Herabsetzung
^ - seiner H r̂r Röchling  nicht zu haben.
linAendsteL^ rren Rede für die unbedingte und

s Graf !?Sandigkeit des Eisenbahnministers

dkk">Lar aich? f, allgemeine Ta ^ ermäßlgung
'rctcife ^ d̂acht werden. Für eine Herabsetzuna

°-kr
Mer den ltfe (freie .), der nun folgte, stellte

- ./geordnete,des  Abg . Ströbel fest, daß man
»«»i-Mhöre nî chause den Sozialdemokraten ebenso
Sv ^bg' *11  Äderen Leuten, sobald sre nur, wie

n°ch etm>r ^was Sachliches vorbrächten. Dann
Si ^ sbrache 5,-^ de des Abg. Münsterberg (BP.)

auf »W -̂ ssan- Der Antrag der Budget-
l̂ ^ Efondz Erlangerung des Abkommens betr. den
dpi Sndt ? ^ Ei Jahre wurde angenommen.

Nch der Einzelberatung zu. bei
k &% alle iRÜ etl n dw willkommene Möglichkeit ge-

Spezialwünsche vorzubringen . Abg.
toer (Ctr .) wünschte tue Errich-

SüS al rbi, ?ahndirektion in Düsseldorf und die
Ulv^ ^ Üns» - ? (kons.) und Delius (BP .) spra-
S ^ "ung ppader Eisenbahnarbeiter und die neue

"ltUt die ml' Eisenbahnangestellten. — Morgen
"dEratung fortsetzen.

Eehte Nachrichte».
, Jeinen. 1- Berlin.  17 . MSr»

Sigto der Trabrennen.
% sich ^Mchs La,rdespferdcMchtkommissio« 6e»
S ii ^icht^ .Dienstag mit der Unterstützung, die

'reu

illv ««t oen « runvpunrr , oafc i
;tg^ n, i^oUcht selbst überlassen müsse, sich in den

0 ft S ~ vv“ » iu .y um ucv uiuciitugutuy , uic
°̂ .^ aberzucht und den Trabrennen

s stenp̂ ttel angedeihen lassen könne. Die
^  aus den Standpunkt , daß man:l0b'

Sun« derscĥ En Remonten gezüchtet werden. Ein-
Srŝ Nicht̂Ven , "r"-. tt- j-

-r-
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und daß eine staatliche Unter-
Frage komme. Auch gegen eine

ben Trabrennen sprach sich die

U ^ * et*«* letzt« Nugriffsarttk -I.
Sf tte  veröffentlicht in der Montag».

Etn̂ s'̂ sgaro" feinen letzten Artikel, in dem
CSr ^Uf ftLÄa<§ seiner Beweisführung •

L ' Cr p ^llaux ' von seinem Standpunkt am"

t H<U „-per Spitzname des Ministers . Anm.
- Eink, ' allein hprt FipfmtnrWfrftpn?Uitttfrfi

Von seinem Standpunkt aus
auf den Brief des Ministers,

^ 'Ä «nbUfS5 m 13 . Mürz veröffentlicht hat,

^'4m ""1 x «•mrn«. allein den heimtückischen Wunsch
IjÄ ? Schpd̂ Ensteuer zu zerschmettern, indem

steft. , alstĵ win gajĵ verteidige er sie, erIvHhk *'-ln V»* ö vw*V utw uiiiciuiuc cv l iv , vt

*en nbB̂ in d̂er^E ^ Eit gesessen, das in ders f 'itlrnrs. oer er ohne Umschweife seine wahren
C > tt °n arm/ -?" ^ verkünden, sondern er hat
IU? ru ^ p^ skem Vergnügen daran gefunden,

Tie setziae Katastrovbe ist
d̂ ken̂ sm̂brholen, daß er nie anderer Mei-
^ster - _ ut . in v:.

Wien 50h; ^ «  sich dann über die politische
»o- '̂ tfiTr,n 11.,lter® und über den Wandel seiner

. st̂ ENund  schließt mit den Worten:
"bIS nt1 ttocfi' i, anrüchig geworden : ein paar

VL SÄ * ", »nd niemand wlrdsti«
Uustl̂fs ausgeben wollen in diesem

-i' der Offenheit und der Gesetzes-

s ?? wistc">-p?s ?ilögcsnch angenominenIsland _rat hat dip KM<-lp,ks„ np. p

SZ ?S ? i $ - fia,oftoW' die

7 ' « Jat bk Entlassung, aus
S bS ^ Übent ^ angenommen Vorher > .

tzi. "iEpubu°Elne Unterredung mit dem Prü-
'w>er- SY). .

i % u“vt>U« -bcc «, ...^ °rlaae der Rebellen.

der
hatte^^Epavtjx"'"̂ reevaitez,»

K > r̂ U«^ erlage der Rebel
.t r ?«redo ?''SItruppe „ aus Co
»"Sn . Dia qrSprt . 500 Mann sollen getötet

lUi,, 3tofj Cn A , Aufständischen sollen unter Hinter-
ugen Waffen und Munition ge-

Busta-

^S ?b̂ iê '°̂ 'norde
\ %

im
n.

vg„ --- 'N Mexiko.
Staate Rebellen »mgebracht wurden

T e>n? ria'a„. So berüm?» ""iip?^ und drei andere ge-
«üi'Sii 8 ^fbcne fatfSr-r ŵei aus der mexikanischen

Pula ^ '^ Priester , die in New L-
V ’Lfeiner swd êrtmS^rden ein Kloster und eine
, ^ « ten ßS5 - Der Erzbischof Jose Guz-

it ' fe '-Hon ' Sf rtQ’ ,e sei auf die Straße geworfen
* *»* § ' 'bcuatteu. , Qn  den Verletzungen.

va‘‘f Beamte.
st AnsipdpsS"rde tn Melbourne aus
'"bS 'stte>, E" aus ^ Pingsbureaus verübt. Die

^ Platzte -E ? neh ein Postpaket. Als
strchs''^d ^ rx/ 'm„Hüllenmaschine. die das

/sMut ' der des 9r^ eain<:c schwer verwundete.
läUtNe ** der l.o,! ? .̂ ^ ist nrchts bekannt.
«Se ^ chlide,, hg?"d»sch-bclgischen Küste.

*S . Undung ber bai Unwetter der letzten^ r.der Srfmrxr Schelde auaericktet. Ver¬
find ge-

X,X "una dp̂ r-1 " '«uerrer oer legren
0 ^dhelde S elSe angerichtet . Ver-

>Sied „„le und per Tender sind ge-
StadtvstE ?End ist überschwemmt;

ch' des jjĵ tel von Dendermonde.
>st^ tcĥ dbebcn'f 'iEn Erdbebcns.

r»u« Z '° m° dE ; „ Ss

Die Herzogin von Branrtschweig ( Tochter des
deutschen Kaiserpaares ) wurde in der Nacht vom
Dienstag zum Mittwoch ( L Uhr) von einem
Prinzen glücklich entbunden . Mutter nnd Kind
befinden sich wohl.

Lokales.
* Gemeiudewahlen . Die Hauptschlacht wäre also

geschlagen. Man sieht an dem Ausgang der Wahl in der
III . Abteilung so recht wie sich die Zeiten und die Menschen
ändern. Vor zirka 12 bis 14 Jahren da war der Aus-
fall der Wahlen noch ein anderer. Als damals der Bürger¬
verein erst kurze Zeit bestand, da trat er mit voller Energie
an die Wahlagitation heran. Die Landwirte standen dem
neuen Verein nur wenig sympatisch gegenüber. So konnte
es kommen, daß Arbeiter und Landwirre in der III . Klasse
geschlossen gegen die bürgerlichen Kandidaten gingen. Und
doch siegte, wenn auch mit sehr knapper Mehrheit, die Liste
der Bürgervereinler. Gestern standen sich nun die von 4 Verei¬
nen unterstützten beiden Kandidaten denen der Gewerkschaften
gegenüber. Die „Machtprobe", die man unternommen, fiel
zu Gunsten der letzteren aus. Die Landwirte der dritten
Klasse beteiligten sich besser als die Geschäftsleute. Als
Beisitzer zum Wahlbüro wurden gewählt die Herren Rendant
Heinrich Mayer und Maurer Ludwig Becker. Der Herr
Bürgermeister ernannte Herrn Heinrich Mayer zum Schrift-
führer. Die Wahl war bereits um 4i/ , Uhr beendet. Es
halten an Stimmen erhalten: Ludwig Becker — 115,
August Liebig — 107, August Herborn — 101 und Post-
sekretär Scheid — 99. Die erstgenannten Herren sind
demnach gewählt. Die Gewerkschaften besetzen also auch
künftighin die sechs Sitze der dritten Abteilung.

* Der Gemeinderat übertrug in seiner letzten Sit¬
zung das Anfahren des Schulholzes für 1914 dem Landwirt

g. Phil . Vogel II . Dem Gesuch des Wilh. Sauer um An¬
legung eines Kanals vor seinen projektierten Neubau an
der Heinerstraße wurde nicht entsprochen. Den Anträgen
Max Duchsler und des Dr. L. Braude auf Befreiung vom
Dienste bei der Pflichlfeuerwehr wird auf Grund ärztlicher
Gutachten stattgegeben. Drei weitere Gesuche auf Befrei¬
ung werden gegen Zahlung der festgesetzten Loskaufgelder
genehmigt. Die Seitenstraße der Wartestraße vor den pro¬
jektierten Neubauten L. Welkenbach und W. Sauer entlang
wird nach einstimmigen Beschluß Hainerstraße benannt.
Dem Antrag des Bäckers Ludwig Mayer auf Genehmigung
zur Einführung des Oberwassers von seinem Hausgrund
stück, Ecke Schul- und Ellenbogengasse, in den Kanal der
Schulgasse wird gegen Zahlung einer jährlichen Aner
kennungsgebühr stattgegeben. Die Anfuhr der Materialien
an die Erbenheimerstroße zur Herstellung eines Querkanals
eine« Fußwrgs usw. wird dem Friedrich Lud. Mayer, Au
gust Wendel und Karl Stiefvater übertragen. Das bei der
Schlagabnahme zurückgewiesene Stammholz soll dem Theo
dor Kaitenbrocker hier zugeschlagen werden.

* Kloppenheim . Die Gemeindewahl  ist aus
Samstag den 21. März, nachmittags 3 Uhr, anberauml.
In der dritten Klasse scheidet der Landwirt Weiß aus.

* Das Präsidium des Hansa -Bundes  hat be¬
schlossen, anläßlich deS fünfjährigen Bestehens des Hansa-
Bundes eine Tagung des Gesamtausschusses am 12. und
13. Juni in Köln abzuhalten.

* Residenz - Theater . Das Hanauer Operetten-
Ensemble bringt morgen Donnerstag nochmals den mit so großem
Beifall aufgenommenen musikalischenSchwank„Filmzauber"
von Bernauer und Schanzer, Musik von Bredschneider und
Kollo zur Aufführung, mit den Damen Trauner. Schönberger,
Wald und mit den Herren Hietel, Meyers, Wanczycki usw.
in den Hauptpartien. Am Freitag wird der V. Kammer¬
spielabend mit Ludwig Thoma's neuem Schauspiel „Die
Sippe" wiederholt, das in seiner Eigenart und seiner feinen
Darstellung so stark interessiert hat.

* Die Naffanische Laudesbauk hat am Ende
des Jahres 1913 200 Kassenstellen besessen, und zwar die
Hauptkasse in Wiesbaden, 28 Filialen und 168 Sammel¬
stellen nebst 3 Annahmestellen. Die Zahl der Beamten
und Hilfsarbeiter beträgt 250. Der Bruttogewinn betrug
2836 715 Mark. Davon bleibt nach Abzug der Verwal¬
tungskosten, Zuweisung zu den Fonds usw. ein Reinüber¬
schuß von 508800 Mark (652 990 Mark) bei der LandeS-
bank und 142411 Mark (303 7S6 Mark) bei ber Spar-
kaffe, die zur Verfügung des Kommunallandtags stehen.
Die Einlagen bei der Sparkasse sind um 5 839 631 Mark
gewachsen und habcn einen Gesamtbestand von 146244 673
Mark erreicht, der sich auf 219 553 Sparkassenbücher ver¬
teilt. An Schuldverschreibungen der Landesbank wurden
abgesetzt 26 505 800 Mark. Zurzeit sind 164 028 850
Mark an Landesbankschuldverschreibungen im Umlauf.
Darlehen gegen Hypothek wurden von der Landesbank und
Sparkasse zusammen 3194 Posten mit 24,1 Millionen Mk.
gewährt. Der Gesamthypothekenbestand beträgt 39 520
Stück mit 256,5 Millionen Kapital. An Gemeinden, öffent¬
liche Korporationen wurden in 1913 186 Darlehen im Ge¬
samtbeträge von 4,8 Millionen Mark ausbezahlt. An Dar¬
lehen gegen Bürgschaft wurden in 1913 796 Posten mit
2350005 Mark ausbezahlt. Der Gesamtbestandbeträgt
jetzt 2582 Darlehen mit 6 826 458 Mark. Ende 1913
waren 129,7 Millionen an Wertpapieren deponiert, die sich
auf 8739 Privatpersonen, Gemeinden, Stiftungen usw.
verteilen. Der Scheck- und Kontokorrentverkehr, der im
Jahre 1904 neu ausgenommen wurde, weist einen Umsatz
von 126,5 Millionen auf.

Aus Westdeutschland.
— Wesel, 17. März . In der letzten Stadtber-

ordnetensitzung teilte der Bürgermeister Poppelbaum
mit, daß Herr Krupp v. Bohlen  und Halbach sich
bereit erklärt habe, 3000 Mark zur würdigen Ausge¬
staltung des Platzes vor dem Schilldenkmal zu spenden.

— Köln, 17. Marz. Der Einsturz des Bremen-
Oldenburghauses aus der Werkbundausstellung wurde
durch den orkanartigen Sturm  verursacht , der
Montag nachmittag gegen 2 Uhr einsetzte. Alle Ge¬
bäude auf der Werkbundausstellung  wurden
durch den Orkan stark gefährdet.  Der Sturm war so
stark, daß die Arbeiten an den Bauten eingestellt
werden mußten. Gegen 3 Uhr stürzte unter bonner¬
ähnlichem Getöse der Mlltelbau des Bremen -Oldenburg-
hauses ein , und kurze Zeit darauf brach auch ein
Seitenteil des Hauses zusammen. Die Arbeiter hatten
sich noch rechtzeitig in Sicherheit bringen können. Das
Haus war bereits eingedeckt, und man war mit den
Putzarbeiten beschäftigt. Die Köln-Deutzer Feuerwehr
erschien bald an der UnfallsteUe und nahm die Auf¬
räumungsarbeiten vor. Der Schaden bettägt etwa
30 000 Mark. Die Eröffnung der Ausstellung soll durch
den Unfall nicht verzögert werden. Infolge des
Sturmes sind die telegraphischen Verbindungen mit
Frankreich, Belgien , Holland und England zum großen
Teil zerstört. Die Telegramme sind Verzögerungen
unterworfen und müssen teilweise mit der Post be¬
fördert werden. Auch zahlreiche Fernsprechleitungen
sind infolge des Sturmes gestört, und der Betrieb ist
erschwert.

— Duisburg , 17. März. Schädigungen , wie seit
Jahren nicht mehr, hat das Hochwasser  der letzten
Tage dem ganzen Niederrhein gebracht. Felder und
Wiesen sind weithin überflutet und bei einem Blick
von der Brücke, die Ruhrort mit Homberg verbindet,
kann man von dem unübersehbaren Wellenmeer, das
durch den Sturmwind hin- und hergepeitscht wird , fast
nicht mehr den eigentlichen Rheinstrom erkennen, ver¬
riete er sich nicht durch ine starke schmutziggelbe
Färbung und durch die gewaltige Rheinflotte , die aus
ihm oberhalb und unterhalb der Brücke und am Ein¬
gang zu den Duisburg -Ruhrorter Häfen verankert liegt
und warten muß, bis der Wasserstand einen gewohnten
Schiffsverkehr wieder zuläßt . Wenn auch noch einige
wenige Schiffe, meistens von Rotterdam her, noch rhein-
aufwärts stteben oder kleinere Schleppzüge mit doppel¬
ter Schleppkrast mühsam sich vorwärts arbeiten, kann
man doch fast von einem vollständigen Stillstand
der R Hein sch iffahrt  sprechen.

— Torttnunb, 17. März. Große Grundstücks¬
ankäufe  plant die Stadt Dortmund in den bei¬
den Gemeinden Dorstfeld und Eving , welche demnächst
nach Dortmund eingemeindet werden sollen . In der
Gemeinde Dorstfeld hat sich die Stadtverwaltung von
verschiedenenLandwirten und der Zeche Dorstfeld etwa
200 Morgen Land zum Ankauf an Hand geben lassen.
Die Grundstücke liegen teilweise an der geplanten
.großen Automobilsttaße im Jndustriebezirk. Man ver¬
mutet, daß die Stadt Dortmund der Deutsch-Luxem¬
burgischen Bergwerks- und Hütten-A.-G. das Grund¬
stück für den Ban einer neuen A-cbeiterkolonie an
Stelle der „Union-Vorstadt" im Dortmunder Hafen¬
gebiet, welche Dortmund für Hafenzwecke verwenden
will , anbietet ; ein anderer Teil soll dem allgemeinen
Knappschastsverein für den Bau eines 300 Betten ent¬
haltenden Krankenhauses zur Verfügung gestellt wer¬
den. In der Gemeinde Eving hat sie sich glerchfalls
ein größeres zusammenhängendes Grundstück an Hand
geben lassen. In der Gemeinde Kirchhörde (Kreis
Hörde) steht die Stadt Dortmund wegen Ankaufs von
Bauernhöfen gleichfalls in Unterhandlung.

Wiesbadenev Theater
Königliches Theater.

Mittwoch, 18. März. Ab. C. Mignon . Anfang 7 Uhr.
Donnerstag, 19. März. Bei aufgehobenem Abonnement!

Parsifal . Anfang 6 Uhr.

Residenz T̂heater.
Mittwoch, 18. März. Die spanische Fliege . Anfang

7 Uhr.
Donnerstag, 19. März. Operetten-Gastspiel: Filmzanber.

Anfang 7 Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
Mittwoch, 18. März. (Mittfasten). 8V2 Uhr in sämtlichen

Sälen : Kostüm -Ball.
Donnerstag, 19. März. 4 und 8 Uhr: Abonnements-

Konzert des Kurorchesters.

Mainzer Stadttheater.
Mittwoch, 18. März. Faust (Zyklus). Anfang 7i/ 2 Uhr
Donnerstag, 19. März. Polenblut . Anfang 7 Uhr.
Freitag, 20. März. Parsifal . Anfang 5 Uhr
Samstag , 21. März. Der Meiueidbauer.

71/2  Uhr.
Sonntag, 22. März. Nachm. 3 Uhr: Romeo «

Abends 7 Uhr : Walzertraum.

Anfang

Julia.

SteckEnpferd -Seife
«Ke beste lilienmikh -Seffe

Ton Borgmun & Co ., Radebeal , fir z«rt . , w«iß. Hut
■Pd bl«nd««d schönen T. int, » Stück 50 Pf*. Obcrnll m hnb«n.
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Ans unserer AroöeniNPZ>e

821. Kleidsame Bluse mit Hellem Westen-
einfach. Material : 4 m Seide M cm br., V2 m
weiße Seide . Die eingekrausten Vorderteile der
aus marineblauer Seide gefertigten Bluse sind
an den Achseln dem glatten Rücken unterzusteppen,
über den Ärmelkugeln spitz zulaufende Achsel¬
platten aus weißer Seide decken die Naht. Aus
gleicher Seide ist auch die lange , mit durch¬
knöpfbarem Verschluß eingerichtete Weste. Mit

einer bunten Stickerei
-ckann man die Achsel-

Patten, die Manschetten
und die Zwickel, die der
Weste vom Taillenschluß
nach aufwärts unterzu¬
steppen sind, ausstatten.

Einfache Hemd-
Material : 21U m

Stoff . 80 cm
breit. Sehr
chic und
kleidsam ist
diese Bluse
zu der ein
leichter Stoff
das Mate¬
rial ergab.
Vorder- und

Rückenteil
werden der
Passe,welche
spitz auf dem
Ärmel aus¬

läuft , eingereiht untergesteppt. Auch der lange
Ärmel wird, unten eingehalten , in eine Man¬
schette gefaßt . Dieselbe , sowie der Umlegekragen
und die Passe können mit einer einfachen Stik-
kerei verziert werden. Schluß in der vorderen
Mitte.

836 u. 836a . Nachmittagskleid mit Tunika.
Material : 3 m hellgrauer doppeltbreitcr Wollstoff,
2V- m gleicher Voile in fliederfarbener Muste¬
rung, 1 m glatter weißer Tüll , V- m lila Seide,
1,26 m breites dunkellila Samtband . Das

futterlose Prinzeßkleid ist ganz schlicht Akha
und wird nur in der Taille durch ein ,
mieder gestützt. Das llberkleid aus Voile. Z ^
in der Taille Kimonoform und öffnet ftu>
herzförmigem Ausschnitt über einem gc3«>S
Tüllhemdchen. Breite Formblenden aus ^
Seide mit Tüllvolant garnieren den 2lussa>
und die dreiviertellangen Ärmel. Die nach ^
Rücken zu stark verlängerte Tunigue ist
Taillenschluß nur wenig gefaltet und fallt n
unten im Schnitt glockig aus . Gürtel aus
Samtband mit Rückenschleife. j,

837 u. 837 a. Nachmittagskleid mit kMi
Jäckchen. Material : 4 m doppeltbreiter tank

822
blnse.

Ab». 821. Sleibfaia* (Se&tn&Me. Mt . 822. Hemdbluse.

farbener Wollkrepp, 2V- m weißer Batist ^
gelben Tupfen, 27s m schwarzes breites . -

Abb. 836 u. 836a. Nachmittaastt-id mit Tunika. Ab». 837 «. 837a. «leid mit kurzem Jäckchen.

band. Der Zweibahnenrock tritt vorn im ~ ^
mit breitem Saum übereinander und ist
cher Weise am unteren Rande durchgestepp' ^f.
schlichte Batistbluse wird durch Plissees und (,
chcn vervollständigt . Mit leichter Seide ^^
füttert, zeigt das Bolerojäckchen ringsu ^ ^ ,
breite Randdurchsteppungund Knopf- und &
ösenbesatz. Gefalteter schwarzer Bandgürte ^
lich überfallender Schlupfe und langer atl n} -

Amtliche Bekanntmachungen.
Um den Bau des auf der Elisenhöhe' bei Bingerbrück-BingkU

zu errichtenden Bismark-Notionaldenkmals in die Wege zu leiten
bat sich mit dem Sitze in Coblenz ein Verein gebildet, welcher den
Namen „Verein zur Errichtung eines Bismarck-Nationaldenkmals
auf der Elisenhöhe bei Bingerbrück-Bingen, eingetragener Verein"
führt. Der Zweck des Vereins soll erreicht werden:

1. Durch die Erwerbung des zur Errichtung des Denkmals
notwendigen Geländes.

2. Durch die Ausführung des Denkmals.
3. Durch die Unterhaltung des Denkmals.
Hierzu sind aber große Mittel erforderlich und der Zweck des

Vereins kann nur dann erreicht werden, wenn sich dem Verein viele
Mitglieder mit möglichst hohen Beiträgen anschließen.

Meldungen von Mitgliedern zu dem genannten Vereine werden
bis zum 25. März cr. auf der Bürgermeisterei Hierselbst entgegen¬
genommen.

Da es sich um ein großes nationales Werk handelt und grade
die geographische Lage des Regierungsbezirks dessen Bewohner zur
besonderen Anteilnahme an dem Bismarck- Nationaldenkmal ver¬
pflichtet, so dürfte eine rege Beteiligung erwünscht sein.

Bierstadt,  den 9. März 1914.
Der Bürgermeister.

Hofmann.

Bekanntmachung.
Donnerstag, den 19. März

1914 Vormittags von 9 Uhr ab
findet zu Mainz im städtischen
Viehhofe der Frühjahrs-Pferde-
und Fohlenmarkt, verbunden mit
Ausstellung von Wagrn-Geschirr-
und Stallutensilien, landwirt¬
schaftlichen Maschinenu. Geräten
etc., Verlosung und Prämierung
von Pferden,Zuchtstutenu.Fohlen,
sowie Preisreiten und Fahren
fiat», was hiermit zur Kenntniß
der Interessenten gebracht wird.

Alles Nähere kann aus dem
auf der Bürgermeisterei aus¬
hängenden Marklprogramm er¬
sehen werden.

Bierstadt, den 26. Febr. 1914
Der Bürgermeister

Hofmann.
Sonnenberg, Adolfstratze 5,

3 Zimmerwohunug
mit Küche und Zubehör zu vermieten.
Näheres daselbst im Parterre.

Zu vermieten:

Schöne Wohnung
4 Zimmer, Küche und Keller,
eventuell mit Gemüsegarten.

Beuziuger , Milchkuranstalt,
_ Wartestraße 11._

Brave Mädchen
können das Weißnähen gründlich er¬
lernen bei Frau Fink,
_ Moritzstr. 6, 2. Stck.

Für meine Handels- und Bestand
grrtnerei suche zu Ostern einen

Lehrling
unter günstigen Bedingungen.

Ferd. Fischer, Wiesbaden
Aukamm.

1 fast neuer Ofen
und ein gut erhaltenes zweischl.

Bettm. Matratze
zu verkaufen . Zu erfragen
im Verlag der Zeitung. 209

Geflügel - Vogel - und
Kauiuchenznchtverein
Bierstadt , gegr. 1905

Wir laden unsere Mitglfider
zu der am SamStag, den 21.
März, abends 8H- Uhr, bei Mit¬
glied K. Friedrich „Zum Bären"
statlfindenden
Mitglieder-

Bersammlung
höfl. ein. Wegen Wichtigkeit der
Tagesordnung bittet um vollzäh¬
liges und pünktliches Erscheinen

Der Vorstand.

Zur bevorstehendenBculsaison
finden festsitzsnde

Glucke«
jederzeit Abnehmer.

Anmeldungen an den l. Vor¬
sitzenden Fr . A. L. Kaiser Kirch-
gasfe 4. Der Vorstand.

Krieger¬
und

Militär-
Verein
Bierstadt.

Samstag , den SL. März
abends 8 Uhr

findet unsere diesjährige
Generalversammlung

bei Kamerad Herrn Ka r l Kl ei n
„Zur Stadt Wiesbaden" (Ein¬
gang durch die Tür in der Lang-
gasfe) statt.

Es werden die Kameraden,
Ehrenmitglieder und Veteranen
gebeten, recht zahlreich zu er¬
scheinen.

Die Tagesordnung wird in
der Versammlung bekannt gemacht.
Die Stelle des Vereinsdieners ist
zu vergeben, bleibt aber dem
Vorstand überlasten unter den 2
lchtbieienden die Wahl vorzu¬
nehmen.

Der Vorstand.

Schulran ««“

Grösste
Billigste kreis«

offeriert als Sp eZ,a

A. LetsebeA „i
Wiesbaden , Faulbru»»

Nsv erster

Inserieren>
bringt Ge>vls^

4 schöne
Läuferschweine

zu vekaufen.
Hintergaffe II.

Gasthaus

Wrrbmgtt Kol,
Schulgasse 4 Wiesbaden, vis fl vis
empfiehlt den Herrn Landwirten nnd Laudbewüy ^
seinen guten billigen Frühstückstisch , Mittags > ifetf-
Abendtisch , bei sorgfältiger Bedienungu. ^ ^V
Ansschank der Kroueubranerei , hell u 'd ^

Um freundlichen Zuspruch bittet
Heinrich GrSniuŜ ^ B

Drucksachen jederP
liefert schnell und billig

Buchdruckern der Bierstadteräcl


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

